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Trockenes Frühjahr – trotzdem Arbeit für die 

Gelsenbekämpfung 

Das heurige Frühjahr war bisher deutlich trockener als in manchen Vorjahren. Große 

Überschwemmungsflächen und länger stehendes Wasser sind in den Leithaauen daher bislang 

ausgeblieben. Das ist aus Sicht der Gelsenbekämpfung grundsätzlich erfreulich, bedeutet aber nicht, 

dass es heuer nichts zu tun gibt. 

Auch bei trockener Witterung entstehen immer wieder kleinere Wasserstellen: in Gräben, Senken, 

Fahrspuren, auf Wiesenflächen oder im unmittelbaren Siedlungsbereich. Diese Stellen werden von 

uns laufend kontrolliert. Wo Gelsenlarven auftreten, werden sie gezielt mit BTI behandelt – einem 

biologischen Mittel, das wir seit Jahren erfolgreich einsetzen. 

Gerade in trockenen Jahren ist die Beobachtung der bekannten Brutstätten besonders wichtig. Denn 

wenige stärkere Niederschläge reichen aus, damit sich die Situation rasch ändert. Sobald Wasser 

einige Tage stehen bleibt, können sich Gelsenlarven entwickeln. Die niedrigen Temperaturen im 

Frühjahr verhindern das nicht, sie verzögern lediglich die Entwicklung. 

Selbst mithelfen – Brutstätten im eigenen Garten vermeiden 

Neben den natürlichen Brutstätten spielen auch Gärten, Höfe, Balkone und Terrassen eine wichtige 

Rolle. Viele Gelsen entstehen nicht in großen Wasserflächen, sondern in kleinen, unscheinbaren 

Wasseransammlungen direkt im Wohnumfeld. 

Bitte achten Sie daher besonders auf: 

· Regentonnen abdecken 

· Blumenuntersetzer regelmäßig ausleeren 

· Gießkannen, Kübel, Spielzeug, Planen und ähnliche Gegenstände trocken lagern oder umdrehen 

· Vogeltränken regelmäßig ausleeren und reinigen 

· Dachrinnen auf Verstopfungen kontrollieren 

· stehendes Wasser in alten Reifen, Eimern oder Schalen vermeiden 

Wer diese kleinen Brutstätten beseitigt, schützt nicht nur sich selbst, sondern auch die 

Nachbarschaft. 
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Besonderer Hinweis: Asiatische Tigermücke 

Ein besonderes Augenmerk gilt heuer wieder der Asiatischen Tigermücke. Diese invasive Gelsenart 

breitet sich in Österreich seit einigen Jahren aus und kann sich besonders gut in Siedlungsgebieten 

halten. Anders als viele heimische Gelsenarten braucht sie keine großen Wasserflächen. Ihr reichen 

kleinste Wasseransammlungen – etwa in Blumenuntersetzern, Gießkannen, Regentonnen, Vasen, 

verstopften Dachrinnen oder anderen Gefäßen. 

Die Tigermücke ist auffällig schwarz-weiß gezeichnet und sticht häufig auch tagsüber. Sie ist nicht 

nur lästig, sondern kann unter bestimmten Umständen auch Krankheitserreger übertragen. Umso 

wichtiger ist es, ihre Ausbreitung frühzeitig einzudämmen. 

Die wichtigste Maßnahme ist einfach: Wasseransammlungen vermeiden oder mindestens einmal 

pro Woche vollständig entleeren. Gerade im eigenen Garten und auf dem Balkon kann jede und 

jeder viel dazu beitragen, dass sich die Tigermücke nicht weiter ausbreitet. 

Die Ökologie der Gelsenbekämpfung 

Der GEBL verwendet ausschließlich das biologisch hergestellte Larvizid BTI. Dieses wirkt in den 

eingesetzten Konzentrationen gezielt auf Gelsenlarven und wird nur dort ausgebracht, wo 

tatsächlich Larven festgestellt werden. 

Immer wieder wird gefragt, ob durch die Reduktion der Gelsenpopulation Vögeln oder 

Fledermäusen Nahrung entzogen wird. Dazu ist festzuhalten: Für größere Vögel und Fledermäuse 

sind Gelsen aufgrund ihrer geringen Größe keine besonders attraktive oder verlässliche 

Nahrungsquelle. Außerdem schwanken Gelsenbestände auch ohne Bekämpfung von Jahr zu Jahr 

sehr stark. 

Nicht zuletzt reduziert eine erfolgreiche biologische Gelsenbekämpfung auch den Einsatz 

chemischer Insektizide in privaten Haushalten. Diese Mittel wirken oft breit gegen viele Insekten – 

also auch gegen Bienen, Hummeln und andere nützliche Arten. Genau das wollen wir vermeiden. 

Mit laufender Kontrolle, gezielter Behandlung und der Mithilfe der Bevölkerung können wir auch 

2026 dazu beitragen, die Gelsenbelastung in unserer Region möglichst gering zu halten. 

 


